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Hinter den Fenſtern der Häuſer ſchlief alles. Kein 
einziger Lichtſchein war ſichtbar. Eine Feſtſtellung, die 
Dryp zu allerlei, halblaut geflüſterten Redensarten, wie 
„Moraliſche Landbevölkerung“ ... „Solide Menſchen“ .. 
„Verächter der Nachtlokale“ hexausforderte. 


Seine gute Laune teilte ſich aber nicht den anderen 


mit. Sowohl Osborne wie Murchiſon ſchritten ſtumm 
hinter Tom Gilligan her und hingen ihren eigenen Gedan⸗ 
ken nach. 

Beſonders Murchiſon zermürbte ſich den Kopf, wo⸗ 
hin, in welche Rubrik er dieſen neu aufgetauchten Mr. 
Moro Sortieren ſollte. ... War dieſer Mann wirklich 
eine neue Figur in dem Wirrwarr der Ereigniſſe, oder 
verbarg ſich hinter ihm ein alter Bekannter ... etwa der 
Ehloroformheld ... oder der myſteriöſe Mann mit der 
Reiſetaſche , oder der Mann, der aus dem Cab ſprang 
..oder .... ja, oder ganz und gar — Evan Ho⸗ 
ward? 
Vorläufig fand er keinen Zuſammenhang, ſo ſehr 


er ſich auch abmühte. Nur das eine fühlte er: Daß 


die Entführung der geheimnisvollen Ellis unbedingt in 


einem Sonderverhältnis zu dem Falle Corniſh, ſtehen 


mußte. i 
Ellis Witnay! ö Ei 
Freilich — dieſen Namen kannte er ſeit mehr als 


zwanzig Jahren. 

Ellis Witnay war die Tochter des Profeſſors Roger 
Mitnan, der die mediziniſche Wiſſenſchaft vor vielen Sah- 
ren um wertvolle Neuerungen bereichert hatte.... ein 
alter Herr, der heute mindeſtens ſechzig Jahre zählen 
mußte.... Ellis mochte ungefähr vierundzwanzig fein... 

Auf ſie war er nicht verfallen, als er ſich ſeinerzeit 
das Hirn zergrübelte, wer hinter dem rötſelhaften „E. 
W.“ ſtecken mochte. Er hatte die Witnays wohl oft 
auf geſelſſchaftlichen Veranſtaltungen getroffen, aber zu 
einem ausgeprägten Verkehr war es nie gekommen. 
Allerdings entſann er ſich, mit der kleinen Ellis, die ſich 
zu einer reizenden, jungen Dame im Laufe der Jahre 
entwickelt hatte, einigemal getanzt zu haben 1a. ge⸗ 
tanzt! Zuerſt hatte er ſich geſträubt und Grauen vor dem 
blitzblanken Parkett geäußert, ſich aber dann doch von 
ihren lachenden Schelmenaugen verführen laſſen .. 

Ein Lächeln umſpielte des Arztes Lippen, aber es 
verſchwand, als es ihm jäh zum Bewußtſein kant, wes⸗ 
halb er durch die kroſtloſe Nacht an der Seite jeiner 
Freunde dahinſchrikt. 

„Wie weit iſt es denn noch, zum Teufel,“ knurrte 
Peter Dryp. „Hier hören ja ſchon die Häuſer anf 
das iſt ja heiter... Wald und Wieſe .. 

„Das Haus iſt das allerletzte Fulhams!“ flüſterte 
Gilligan. „Es ſteht ganz einſam . ... noch fünf Mi 
Rülten 

Stumm Ihritten ſie weiter. 5 

Ein beunkuhigender Gedanke ſlieg in Osborne auf. 

Flüſternd neigte er ſich zu dem Chef hinüber: „Wenn 
nun dieſer Moro doch im Hauſe wäre. 

Unwillkürlich taſtete Murchiſons Hand zur rücwär⸗ 


tigen Beinkleidtaſche. Ein leiſer Schreck huſchle über ſeine 


bärtigen Züge. „Ich habe mir den Browning extra 
aurechtgelegt, Jetzt iſt er doch wirilid) vergeſſen worden“ 
Peter Dryp beſaß Ohren wie ein Luchs, 


x 


Lemberg, am 14. Dezen ber (EHriftmont) 


RER SITES 


„Was nützen ſolche Knallmaſchinen, “ ſagte er Teile, 
Kopf zu Murchiſon zurückwendend. „Die machen 


gend 


1930 


r 


viel Lärm, und treffen tur ing. doch nichks. Hier — 


VVV Univerſalmittel gegen 
Widerſpenſtige ...“ 


Mit luſtigem Augenzwinkern zeigte er auf zwei 
Schlüſſel in der Hand und machte eine entſprechende Bewer 
gung mit ihr. . a 

„Pſt!“ machte Gilligan. „Dort „... auf der rechten 
Sbike / 

In etwa zwanzig Meter Entfernung tauchte ein ein⸗ 
töckiges, der Bauart nach zu urteilen: uraltes Gemäuer 
auf, das die Bezeichnung „Kaſten“ vollauf verdiente. 
Zwar waren Einzelheiten nicht zu erkennen, doch ließen 
breite Riſſe in den Wänden auf die nur allzu begründete 
Abbruchreife ſchließen. Auf der einen Seite hafte ſich 
das Gemäuer ſogar etwas geſenkt. . 

Die vier Männer huſchten lautlos auf die rechte 
Seite hinüber und gingen Schritt für Schritt auf das 
Haus zu. 

ringsum war es kotenſtill. 5 

Auch im Haufe ſelbſt ſchien ſich kein menſchliches 
Weſen aufzuhalten. Nur ein paar FFenſterläden klap⸗ 
1 hin und wieder, wenn ein lauer Wind vorüber 
rich 

Ie zäher ſie kamen, deſto deutlicher erkannten Nie 
den ſaſt lebensgefährlichen Zuſtand des „Kaſtens“.“ 

Ein paar halb zerfallene Stufen führten zum Ein⸗ 
gang hinauf. f f 

Peter Dryp erreichte die Tür als erſter. Atemlos 


lanſchte er in das Innere des Hauſes hinein. Nichts regts 


lich ED 85 
Das Holz der Tür war halb verfault und das 


Schloß ringsum verroftet. Durch die Fugen des Ein⸗ 


gangs drang Moderduft unangenehm ins Freie. 
Maurchiſon unterdrückte mühſam die neu aufwallende 
Erregung. 
5 Mar es möglich, in dieſes ſchmutzſtarrende, elende 
Loch hatte man Ellis Witnay geſchleppte! 5 
Oder aber — — ſollte er wieder einmal irregeführt 
worden ſein? 5 
Jah wandte er ſich an Tom Gilligan. Der aber 
zeigte das gleiche erregte Geſicht wie die anderen... 
Für Sekunden ſchwirrte der Gedanke an einen etwai⸗ 
gen Verrat, an eine geſchickhte Falle, durch ſein Hirn ... 
aber er verwarf den Einfall als zu phankaſtiſch und ros 
marbeft... ihn und feine Freunde irgendwo feſtzubalken 
hätte den Verbrechern keine Erfolge gebracht. Warum 
ſollten die Leute alſo zu ſolchem Schritt greifen 2 


Juſt als Peter Dryp langſam die Hand nach dem N 
Türgriff gusſtreckte, fühlte er Osbornes Hand mie eine 


geſpreizte Kralle auf feiner Schulter. 


Sanz fern auf der Landſtraße waren die grellen 
Scheinwerfer eines Automobils aufgetaucht, das in höl⸗ 
Ligen Tempo näherkam f 8 
8. Kapitel. i 

Tom Gilligan hielt ſich jäh an der Holzwand feſt. 
In feinen Augen lag blankes Grauen. 

Murchiſon und Osborne n regungslos. Dryp 
umklammerte die Schſüſſel in 
ſprühten wilde Entſchloſſenheit. 


gen. Die Scheinwerfer nahmen die Formen grotesker, 


ſtarrer Polypenarme an, die gierig vorwärks züngelten. 


Wer kam da? Rz e 
Eng on de Mauer gepreßt, verharrte ſie ſchwei⸗ 


! In der gleichen Sekunde erkannte er das Aſſiſtenten 8 
Er urg. f 


einer Hand. Seine Blicke 


Mit jeder verrinnenden Sekunde lam der Kraftwagen 
näher. Er ſchien nur ſo über die Landſtraße dahin za flie⸗ 


Seite 2 


Moro? 

Hatte er den Verrat gewittert, den Tom Gilligan 
begangen? Oder war doch alles nur eine abgekartete 
Sache? ER 

Die Sekunden wurden zu Ewigkeiten .. 

Jetzt ſchoß das Gefährt heran... wie ein ſunkelnder, 
für den l einer Sekunde ſichtbarer Strich.... 
dann war es vorüber ... 

Noch eine Weile ſcholl das Rattern und Knattern 
des Motors zurück, dann verhallten die Geräuſche irgend⸗ 
wo in der Dunkelheit. .. verſackten ... und ſtill war es 
wieder rings umher .. troſtlos ſtill .... 5 

Tom Gilligans Antlitz bekam nach und nach wieder 
Farbe. 


„Ich dachte ſchon ... Moro,“ raunte er. Sein Atem 
ging heiß und feine Knie zitterten wie Eſpenlaub. „Aber 


es it ja Unſinn .. er hat ja extra geſagt, daß er erſt 


morgen ....“ 5 
Zwölf Schläge zitterten von der Fulhamer Kirche 
durch die Nacht. 
Blechern. Mißtönend. 


D n 
Osborne ſchlug fröſtelnd den Mantelkragen hoch, 


trotzdem ihm heller Schweiß auf der Stirn ſtand. 
Dryp wartete, bis die Schläge verklungen waren. 
Dann zerrte er Tom Gilligan am Arm. 
„ANufſchließen!“ 


Der Maun griff in die Taſche. Ein wahres Unge⸗ 
tüm von Schlüſſel war es, das er zum Vorſchein brachte. 
Mit bebenden Fingern brachte er es in die Nähe des 
Schloſſes. Dryp tat das Weitere. So leiſe, wie mög⸗ 
lich, führte er den Schlüſſel in das kunſtvoll verzierte, 
aber völlig verwahrloste, verroſtete Schloß ein. 
„Noch einmal wandte er ſich um. Murchiſon nickte 
ihm entſchloſſen zu. 

Es gab ein leiſes, knackendes Geräuſch, als das Schloß 
zurückſprang. Dryp nahm den Schlüſſel wieder heraus. 


Er gefiel ihm als eventuelle Schlagwaffe entſchieden 
beffer, als feine eigenen. a 


Dann ſchob er die Tür auf. N 

Ganz leiſe .... ganz venutjam... nicht jo, wie 
damals die Seitentür im Geſpenſterhaus . gewiß nicht. 
85 hatte gelernt... Die Tür gab keinen Mucks von 
i 


8 
Der ekle Modergeruch ſchlug ihm dick entgegen. Er 
merkte es kaum. 


Dicht hinter ihm drängte Murchiſon herein. Dann 


Gilligan. Den Schluß machte Osborne. Nicht aus 


Kurt ſondern um für alle Fälle Gilfigan in der Mitte 


zu haben ... 
f m Hauſe war es mäuschenſtill. Man hätte eine 
Stecknadel zu Boden fallen hören müſſen. 8 

Urplötzlich fiel es Murchiſon ein, daß fie alle 5 
kommen in der offenen Haustür ſtanden und ſo fraglos 
abelhafte Schießſcheiben für dieſenigen abgaben., die — 
vielleicht — im Innern des Hauſes auf der Lauer lagen. 

Aber Osborne ſchien den gleichen Gedanken zu 
empfinden. Kaum hatte er die Schwelle im Rücken, ſchloß 
er auch ſchon leiſe die Tür hinter ſich. 

Ellis Witnay ſchien zu ſchlafen, denn kein ſchluchzen⸗ 
der Ton, kein Weinen ſcholl von der Treppe her, die vom 
erſten Stodwerk herabführte. a 

Flüſternd, unhörbar fait, wandte ſich Peter Dryp 
rüdwärts: „Ich denke, wir machen Licht, Doktor. Wenn 
jemand im Haufe wäre, hätte ...“ 

Er vollendete nicht. a 

Knack — Knack — machte es plötzlich im Raum... 
1 . menſchliche Füße eine knarrende Diele im 

ubboden,... 
Dryys ſchlüſſelbewaffnete Hand ſchnellte in die Höhe. 
„Jemand hier?“ ziſchte er. 

Sekunden blieb es ſtill, dann aber kam grauenhaftes 
Leben in die tiefſchwarze Finſternis. 

Mit einem Lachen hub es an. Ein wieherndes, bru- 
tales, hohntriefendes Lachen. Es erſcholl in unmittel⸗ 
barer Nähe, fo dicht, daß Murchiſon jäh und impulſiv 
mit beiden Armen um ſich griff. Aber ſeine Hände 
faßten in ein Nichts ... 5 8 


Und dann flammte das grelle Licht einer Blend⸗ 
laterne auf f 


Der Hausfreund Nr. 50 


Nicht eine — nein, zwei, drei, vier ... kurz hinter⸗ 
einander... und faſt gleichzeitig eine markige, harte 
Stimme: „Hände hoch, Gentlemen! Die Suppe ſoll 
Euch verſalzen werden!“ : 

Aber kaum waren Diele Worte geſprochen. als die 
gleiche Stimme einen ſchrillen Schrei ausſtieß. Hinter 
dem Schrei ein Fluch... und dann ſprang aus der ins 
ſternis ein Mann in den Lichtkreis. in der linken Hand 
einen Gummitnüppel, in der rechten den Revolver.... 

„Jetzt geht die Welt unter!“ ſtammelte er und ſtarrte 
von einem der Männer zum anderen. 

„Joul!“ wieherte Peter 8 auf. 

„Jonf!“ ſchrie Dr Murcchiſon faſſungslos. 

„Weiß Gott, der Inſpektor ...“ ſtaunte Osborne. 
In grenzenloſer Verblüffung ging er auf ihn zu. „Men⸗ 
ſchenskind, wo kommen Sie her?“ ; 2 

Soul ließ Gummiknüppel und Browning Tinten. 

Ich? Mo ich herkomme?“ Er machte krampfhaft 
den Verſuch, ſeine Verdutztheit hinter zornſprühenden 
Mienen zu verbergen. „Aus London komme ich, um 
hier Erpreſſergeſindel abzufangen ... um eine hierher ver⸗ 
ſchleppte Frau zu befreien... zum Teufel, noch ein⸗ 
mal! Was haben Sie hier herum zu ſchleichen? Ihr 
ſeid wohl verrückt geworden, alle miteinander?! Alſo 
io etwas war ja überhaupt noch nicht da .. ; 

Im Hintergrunde wurde es lebendig. Blaue Unifor⸗ 
men tauchten auf ER 

Murchiſon ſtand wie im Traum. Mühſam faßte 
er ſich. „Allerdings,“ murmelte er, „auch ich bin über⸗ 
raſcht ... nein, perplex... wirklich....“ Und ſich mit 
zitternder Hand über die Stirn fahrend, ſetzte er hinzu: 
„Ich verſtehe das Ganze nicht. .. woher willen Sie, daß 
hier .... Erneut brach er ab. Der Schreck, das Ab⸗ 
ſonderſiche, war ihm in die Glieder gefahren und be⸗ 
nahm ſeine Sinne. Mit einem verlorenen ächeln fragte 
er: „Wie geht es Miß Witnay ... 5 5 

Joul ließ ein Knurren hören. „Schon längſt nicht 
mehr hier ... müſſen Sie früher aufſtehen .., Er 
schleuderte den Gummiknüppel grimmig in die Ede und 
fuhr fort: „Was ſchnüffeln Sie eigentlich hier heram, 
he? Spielen wohl fo'n bißchen Privatpolizeie Und wor 
her, zum Kuckuck, willen Sie, daß Ellis Mitnay .. 

Peter 1 l dem Schlüſſel in ſeiner Hand 
einen ſchrillen Pfiff. 

„Wohl wahnſinnig geworden?“ zeterte Joul und hielt 
lich die Ohren zu! 


„Nein,“ erwiderte der Reporter, „der Schluß dieſer 
Komödie gefällt mir nicht, da pfeife ih ein wenig. Das 
iſt mein gutes Recht.“ Und zu Dr. Murchiſon gewendet: 
„Kommen Sie, Doktor .... anſchnauzen laſſen brauchen 
wir uns nicht....“ 

Joul warf ihm einen giftigen Blick zu. 


„Sie haben mir die ganze Tour vermaſſelt,“ brummte 
er. „Wären Sie nicht gekommen, wäre mir vielleicht die 
ganze Erpreſſerbande ins Garn gelaufen ....“ 


7 


„Vielleicht...“ 


Hin und her zuckten Worte.... erſt ſpitz, dann 
allmählich ſtumpf werdend, ſich glättend .. . bis fie. in 
852 der Räume um einen wackeligen Tiſch beieinander 
aßen 


Zuerſt ſprach Dr. Murchiſon. Von Tom Hilli⸗ 
gan, dem Brief und ſeinem Bericht.... wie in ihnen der 


Entſchluß gereift ſei, die Gefangene augenblicklich zu be⸗ 


freien ... wie ſie die 12. Station angerufen, um Joul 
zu benachrichtigen, aber erfahren hatten, daß der mit 
einem Aufgebot von zwölf Mann abgerufen worden 
ei. .... wie fie dann allein nach Fulham herausge⸗ 


„Da haben wir ſie, die berühmte Duplizität der 
Ereigniſſe,“ ließ ſich der Inſpektor vernehmen. „Hören 
Sie zu, die Geſchichte it überaus einfach. . Kurz nach 
acht kommt ein junger Menſch auf die Station gelaufen 
und erzählt eine haarſträubende Geſchichte .... Er heiße 
Roger Witnay und beſitze eine Schweſter namens Ellis, 
die von Unbekannten entführt worden ſei. Dieſe Anbe⸗ 
kannten verlangten nun von ihm. dem Bruder, ein Ver⸗ 


Nr. 50 


Det Hausfreund 


mögen, zwanzigtauſend Pfund nämuy.... Vergebens 
hätte er ſich bemüht, den Betrag aufzubringen... durch 
Verkauf von Schmuck, durch Aufnahme von Krediten 
ulw.... aber es war nicht möglich.... morgen, Sams⸗ 
tag, liefe die Friſt ab.... hätte er den Erprefiern bis 
dahin nicht die Summe ausgeliefert, würde ſeiner Schwe⸗ 
ſter Schlimmes geihehen.... das Geld ſollte er an eine 
wenig begangene Brücke im Weſten der Stadt bringen 
und zwar am Samstag vormittag um 11 Uhr ... . die 
Erpreſſer hätten geichrieben, die Schweſter würde ſofor! 
getötet, wenn er die Polizei benachrichtige. ... Sie kön⸗ 
nen ſich die Verzweiflung des armen Kerls vorſtellen ...“ 
Soul unterbrach ih. : 2 

Er winkte einem der Policemen zu und flüſterte ihm 
etwas zu, worauf der Beamte raſch den Raum verließ. 
„Roger Witnay hatte nun heute, Freitag, einen 
Brief bekommen,“ fuhr Joul fort. Dieſer Brief war 
von feiner Schweſter geſchrieben worden und lautete . 
aber ich habe ihn ja hier ... . bitte, wenn Sie Kar 
leſen mollon.... oder warten Sie. ich merde vorleſen: 


Liebster Roger! — Die ſchrecklichen Menſchen wer⸗ 
den inzwiſchen an Dich ſchon mit ihrer Forderung heran⸗ 
getreten ſein. Sie verlangen die entſetzlich hohe Summe 
5 die Briefe! Ich weiß, daß es niemals möglich 
ein wird, den Betrag aufzubringen. Sorge Dich nicht, 
Roger! Ich werde mein Schickſal zu tragen willen, 
auch wenn ich ſterben muß. Vielleicht iſt es am beſten 
ſo. Die Strafe für meine Schuld Sei dem, wie 
es ſei, mein geliebter Bruder: Ertrage den Schlag, 
wie ich ihn ertragen werde. Unſere Eltern dürfen es 
nicht erfahren! Niemals! Auch die Polizei verſtän⸗ 
dige nicht.... es wäre keine Rettung, denn würde 
ich auch befreit, ſo ſind die Briefe doch in fremden 
Händen .... in Händen, die nicht davor zurückſchrecken 
werden, die Briefe unſeren Eltern zuzuſchicken . 
und es wäre ihr Tod, wenn ſie erführen, daß ihre 
einzige Tochter .... nein, Roger, nein, nein! Lieber 

ſterben! Lieber den Tod, als die Schande! — Noch 
eine ſchwache Hoffnung habe ich, aber ich wage es 
nicht, darüber zu ſprechen. Erfüllt ſie ſich, ſo bin ich 
frei.... wenn nicht, dann ... gräme Dich nicht! Der 


unbefleckte Name unferer Eltern ſteht mir höher, als 


mein Leben! So, Roger, nun Kopf hoch! Dieſer 
Brief wird von dem Manne, der mein Wärter iſt, 
in einen Briefkasten geſteckt werden. Ellis. 


„Wie ich dieſes Schreiben geleſen hatte, war ich 
überzeugt, daß die Erzählung Noger Witnays nicht über⸗ 
trieben war. Der junge Mann hatte nach langem Zögern 
doch den Entſchluß gefaßt, die Polizei zu verſtändigen . 
er erklärte: „Das Lehen meiner Schweſter ſteht mir 
doch höher, als der Name meiner Familie!“ — Ich 
ragte ihn, was denn das für ſchreckliche Briefe ſeien, die 

ie Erpreſſer in Händen hätten. Doch darüber verwei⸗ 

erte er die Ausſage . nan, mich ging es ja nichts an 
für mich beſtand die Pflicht, polizeilich einzuſchreiten 
kun, und das habe ich getan. Noch in derſelben Stunde 
bin ick mit meinen Leuten und dem Bruder der Entführ⸗ 
ten hierher gefahren. Widerſtand fanden wir nicht. Der 
einzige Menſch, den wir trafen, war jene Frau. jene 
Ellis Witnan... ſie lag fiebernd auf ein paar Lumpen 
ich habe fie ſofort forthringen laſſen .. 1 Haufe, zu 
ihren Eltern .... ich hoffe, daß fie morgen 2 
wird, uns einige Aufklärungen geben zu können. Ich ſelbſt 
blieb mit meinen Leuten hier, weil ich hoffte, daß ſich 
ener der Erpreſſer ſehen laſſen würde .. ia, reingefal⸗ 
len. .. was glauben Sie, wie ich mich gefreut habe, als 
die Haustür aufgeſchloſſen wurde .. als ein paar Kerle 
hereinkamen .... miteinander flüſtert en...“ 


„Oho, proteſtierte Peter Dryp. „Kerle“? Sie 
wollten gewiß „Gentlemen“ ſagen, nicht wahr?“ 7 


„Laſſen Sie mich zufrieden. Die Enttäuſchung kann 
mir fein Menſch bezahlen. Die Bande wird Lunte ge⸗ 
rochen Haben. Freilich werde ich dieſes Haus noch einige 
Zeit beobachten laſſen. Aber Erfolg werde ich erſt wohl 
ee wenn mir die Lady einige Aufſchlüſſe über die 

erſönlichkeſten ihrer Entführer geben kann““ 


o weit ſein 


„ „Eine ganz romantiſche Angelegenheit,“ nickte Mur⸗ 
chiſon. „Wie iſt denn die Entführung vonſtatten ge⸗ 
gangen?“ 5 
„Miß Witnay machte, wie mir der Bruder ſagte, 
einen Spaziergang durch den Hydepark, von dem ſie 
9 N wahrſcheinlich iſt man ihr dorthin 
gefolgt a 

Soul unterbrach ſich, als der Beamte mit einem 
jungen Mann hereinkam, der bleichen Angeſichts ſeiner 
Haltung eine ſichere Form zu geben bemüht war. 

Der Inſpekfor nickte ihm freundlich zu, um daun vor⸗ 
zuſtellen: „Dae iſt Mr. Roger Witnan, der Bruder 
der jungen Dame . 1 
Inkereſſiert ſahen Osborne und Dryp zu ihm hin⸗ 
über. Nur Dr. Murchiſons Mienen zeigten mehr als 
bloßes Intereſſe. Ein feat des Flackern trat in ſeine 
Augen, als er die Geſtalt des Jünglings mit raſchem 


Blick umfaßte. 


Und dann wußte er mit Beſtimmtheit, daß dieſer 
junge Menſch jener war, der ihn in der verhängnis⸗ 
vollen Freitagnacht im Kraftwagen zum Milton⸗Square 
gefahren und dann fluchtartig mit dem Automobil die 
Stätte des Verbrechens verlaſſen hatte 


Am nächſten Morgen geſchah es, daß Dr. Murchiſon 
feine Sprechſtunde unterbrach, feinen Aſſiſtenten mit der 
Fortführung der Unterſuchungen betraute und voller Eile 
den weißen Kittel mit dem blauen Jackett vertauſchte. Eine 
Heine, unſcheinbare, elfenbeinfarbene Karte mit den zwei 
Worten Ellis Witnay war die Urſache geweſen. 

„Sie ſaß im „Studierzimmer“ und unterhielt ſich Teile 
mit ihrem Bruder, als der Arzt hereinkam. 5 e 

Eine glühende Röte übergoß ihr zartes, feingeſchnit⸗ 
tenes Anklitz wie ſie ſeiner anſichtig wurde. Raſch erhob 
ſie ſich. Er fühlte das Hämmern ihres Blutes, als er die 


kleine, weiße Hand umſchloß, die ſich ihm bittend, flehend 


entgegenſtreckte 

Ellis Witnay wollte ſprechen. Aber die Stimme 
a ihr. Sie hatte ſich vorgenommen, feſt und ſtark 
zu fein — und doch brachen jetzt alle Vorſätze zuſammen .. 


in dem Augenblick zuſammen, in dem ſie dem Manne 

gegenüberſtand, den He in jener furchtbaren Nacht ange⸗ 

fleht, zu kommen und zu helfen . ; : 
Stumm führte er fie zum Seſſel und ſtreich alte ihre 


and. 

ch weiß, daß Sie gelitten haben . .. gelitten um 
eine Schuld, die ich nicht kenne und die doch groß ſein 
muß, wenn Sie um ihretwillen zu ſterben bereit wa⸗ 
ren .... und doch weiß ich auf der anderen Seite, daß die 
Tochter des alten Witnay keiner Tat fähig wäre, die 
das Licht der Welt zu ſcheuen hätte ...“ en 

Wie von weither hörte fie ihn ſprechen, ohne den 
Sinn feiner Worte zu veritehen.... und doch fühlte fie 
eines im Klange feiner Stimme: Die grenzenlofe Güte, 
das Begreifen ihrer Lage.... und den Troſt, den er 
ihr zu ſpenden bereit war ... ihr, die er eigentlich 
ihrer Feigheit wegen verachten müßte : 5 

Sie weinte und er ſtörte ihre Tränen nicht 
faſt zärklich fuhr er ihr über das Haar und fand dabei 
Worte inniger Wärme — bis die Tränen verliegten... 
bis ein weltfremdes Leuchten in die feuchten Augen 
trat.... bis fie zu ſprechen begann .... leiſe erſt, und 
abgeriſſen .... dann erſtarkend und nur zeitweiſe von 
inneren Empfindungen erſchüttert .. - 

Und während Dr. Murchiſon ſtumm in den Seſſel 
ſank, die Augen ſchloß und die Umwelt vergaß, lauſchte 
er ihren Worten, die ihn ſehend machten 
Sch Sie ſprach, mich 0 115 ihr 5 5 e i ee 

onung gegen ſich ſelbſt. .. ohne icht, ia, fell 
brutal werdend, wenn fie ihre Schuld berührte... ſich 
ſelbſt zerfetzend .. g ö 

Von den Eltern zuerſt.. . dem gütigen, alten Vater. 
der ſeit zehn Jahren an den Rollſtuhl gefeſſelt. ... und 
der Mutter, der lieben, guten Mutter mit dem weißen 
Scheitel und der grenzenloſen Liebe zu den Kindern .. 

Por Murchiſons Augen zog die ganze ſonnſge Kin⸗ 
derzeit des jungen Weibes vorüber, die es mit jeinem 
Bruder Roger verlebt.... ſorglos, glüdhaft.... betreut 


von den Fittichen unendlicher Elternliebe ... 


(Fortetzung folgt.) 


hören und ſehen konnte. 


Seile 4 De r 


Eckeners Bericht 
über die R. 101⸗Kalaſtrophe 


London. In der Verhandlung über die Gründe der Kata⸗ 
ſtrophe des R 101 wurde der Bericht Dr. Eckeners verleſen. 
In der Erklärung wird darauf hingewieſen, daß das Schiff plötz⸗ 
lich nach vorn überneigte und trotz des wahrſcheinlichen Abwarfs 
von Ballaſt nicht mehr horizontal gehalten werden konnte Das 
Schiff ſei wahrſcheinlich nicht nur ſchwer — drei oder vier Tonnen 
zu viel —, ſondern infolge Gasverluſtes aus einem der Gasſäcke, 
etwas „kopflaſtig“ geweſen, Durch eine Luftſtrömung, die das 
Luftſchiff auf feine Naſe erhielt, wurde die Wirkung der Kopf⸗ 
laſtigkeit verſchärft. Außerdem entwich vermutlich Gas aus einem 
undichten Gasſack in den Schwanzteil was das Vornüberneigen 
vergrößerte. Infolge der ungewöhnlich heftigen Bewegung des 
Schiffes erhielt dann der beſchädigte Gasſack einen großen Riß, 
aus dem das Gas jetzt raſch in den Schwanz entwich. Das Schiff 
war nunmehr nicht mehr fähig, jeine horizontale Lage aufrecht zu 
erhalten Beim zweiten Vornüberkippen erfolgte die Strandung. 

Auf Befragen des Vorſitzenden. Sir John Simon. führte Dr, 
Eckener den Brand des Luftſchiffes auf einen geriſſenen elektr 
ſchen Draht, der einen Funken verurſachte, zurück. Eckener erklärte 
weiter: 8 

„Der Regen, durch den R 101 gefahren war, habe waährſchein⸗ 
lich das Gewicht des Schiffes um Drei Tonnen vermehrt. Das 
Gewicht des „Graf Zeppelin“ erhöhte ſich einmal um vier Tonnen, 
nachdem das Schiff fünf Stunden im Regen geweſen war“ 

Sir John Simon dankte Dr. Eckener äußerſt herzlich für ſeine 
Unterſtützung bei der Aufklärung der Urſache des Unglücks. 


Nach 183 Stunden aus dem Bergwerk 
Be Lebend geborgen. 


Deer auf der Schachtanlage Viktor in Caſtrop am vergangenen 
Freitag durch Zubkuchegehen eines Strebepfeflers verſchütkete 


Hauer Wienpfahl aus Caſtrop⸗Rauxel wurde geſtern abend kurz 
nach 7 Uhr lebend geborgen. Wienpahl war über 183 Stunden 
eingeſchloſſen. Er iſt vollkommen geſund und nicht im geringſten 
verletzt. Nach ärztlicher Unterfuchung konnte er in ſeine Wohnung 
gebracht werden. 


Im Spiel erſchoſſen 


5 Gotha. Der 11 Jahre alte Cramer in Gräfentonna war 
vormittags von ſeiner nach Gotha fahrenden Mutter allein in 
Um ji die Zeit zu ver. 


der Wohnung zurückgelaſſen worden. 
treiben, holt der Knabe den 6jährigen Nachbarsſohn Weida 
zum Spielen in die elterliche Wohnung. Der junge Cramer 
fand den geladenen Revolver ſeines Vaters und zielte mit der 
Waffe auf den Spielgefährten. 
traf den kleinen Weida über dem Auge in die Stirn. Der Ge⸗ 
troffene ſtarb ſofort. Der Tatbeſtand wurde von der Behörde in 
der Wohnung Eramers, der Führer der komm. Oppoſition iſt, 
feſtgeſtellt. 


13 Monate lang geſchlafen 

Vor einigen Tagen ſtarb im Krankenhaus in der engliſchen 
Stadt Nottingham sine 30jährige Frau namens Doris Hinton 
Ihre Krankheit wurde in der letzten Zeit zum Objekt des ein⸗ 
gehenden Studiums vieler hervorragender Aerzte und Wiſſen⸗ 


ſchaftler. Eines Abends im Oktober 1925 ſaß Doris Hinton in 


ihrem Heim und lauſchte der Radioübertragung. Plötzlich legte 
ſie den Nadiohörer ab und fiel ſeitwärts auf den Fußboden, als 
wäre ſie vom Tod getroffen. Bei näherer ärztlicher Unterſuchung 
erwies es ſich, daß ſie vollkommen außerſtande war, ſich zu be⸗ 
wegen und das Gefühlsvermögen vollkommen verloren hatte. Es 

wurde dagegen feſtgeſtellt, daß fie trotzdem verhältnismäßig gut 
hören Dreizehn Mongte lang dauerte dieſer 

eigenartige Zuſtand, den die Aerzte als ſogenanntes Coma feſt⸗ 
ſtellten d. h. den bei manchen Krankheiten vorkommenden Zu⸗ 

ſtand völliger Bewußtloſigkeit. Nach Ablauf dieſer Zeit erwachte 


Doris Hinton und konnte einen Arm leicht bewegen. Allmählich 


genas die Krank und wurde vollkommen normal. Nach einigen 
Monaten fühlte ſich die Frau geſund und friſch und hatte dabei 
= kerne Ahnung von dem ſchweren Zuſtand, in dem ſie ſich eine 
Zeitlang befand. Im April 1929 erkrankte fie wieder. 
führte die Erkrankung zu ihrem Tode. N 


Hausfreund 


Dabei ging ein Schuß los und 


Diesmal 


EEE ͤ’7 TEN ZIL DEERTESTETESTHELTENTERETTEFSEN 


Ein Hahn kräht drahtos bis nach Indien 


Amsterdam. Bei einer morgendlichen Anſage geſchah 
es dem Sprecher einer holländiſchen Kurzwellenſtation, daß 
durch das offene Fenſter das Frühkonzert des Hühnerhoſes 
zum Mikrophon gelangte, was bei den Hörern der hollän⸗ 
diſchen Kolonien beſonderes Vergnügen auslöſte. Der An⸗ 
ſager ſtellte nun eines Morgens das Mikrophon direkt in 
dieſes Hühnererwachen hinein. Daraufhin berichtete ein 
Hörer aus den Kolonien, daß ſein Hahn durch das Krähen 
des taujende Kilometer entfernten Kollegen wach geworden 
ſei und prompt darauf geantwortet habe. „Wir wollen“, 
ſtand in dieſem Brief, „dieſen Hahn nicht ſchlachten, ſondern 
ihn gut pflegen, bis er eines natürlichen Todes ſtirbt, weil 
er doch der erſte Hahn geweſen iſt, der verſucht hat, eine 
internationale Verſtändigung der Tiere durch Rundfunk 
zuſtandezubringen. Hoffentlich lebt der gute Hahn nun 
wirklich recht lange, um ſich ſeines wohlverdienten Rufes in 
Ruhe zu erfreuen. 


Magdeburger Erpreſſer verhaftet 


Magdeburg. In den letzten vier Monaten hatte ein verwe⸗ 
gener Erpreſſer Magdeburg und insbeſondere das flache Land in 
der Magdeburger Umgebung beunruhigt. Der Erpreſſer verſuchte 
verſchied ntlich, größere Geldſummen von öffentlichen Körperſchaf⸗ 
ten zu bekommen und richtete an dieſe längere handſchriftliche 
und maſchinenſchriflliche Schreiben. Falls man ihm zu einem 
beſtimmten Zeitpunkt kein Geld geb, werde er, wie er u. a. an⸗ 
drohte, den Koloradokäfer ausſetzen. Am 28. Auguſt hakte der Er⸗ 
preſſer wieder dazu aufgefordert, ihm durch einen Boten 12 000 
Mark zukommen zu laſſen, und zwar ſollt ein Paket aus dem 
D⸗Zug Magdeburg⸗Helmſtedt mit dieſem Geld an einer gekenn⸗ 
zeichneten Stelle abgeworfen werden. Die Polizei hatte eine re⸗ 
gelrechte Jagd auf den Erpreſſer, der mit einem Fahrrade an der 


Polizei jedoch entwiſcht. Auf die Ergreifung des Erpreſſers wur⸗ 
den 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt, Etwa 100 Perſonen wur⸗ 


den als verdächtig verhaftet, mußten jedoch wieder ıntlajjen wer⸗ 


den. Einige beſtimmte Spuren hielt die Polizei feſt. Der Kri⸗ 
minalpolizei wurden einige Briefe überg ben, die die gleiche 
Schrift des Erpreſſers aufwieſen. Inzwiſchen hatte der Erpreſſer 
wiederum unter unerhörten Drohungen — unter ander m wollte er 
Höllenmaſchinen ins Haus ſchicken, falls ihm lein Geld gegeben 
werde — die Oeffentlichkeit beunruhigt. Der letzte Brief wurde 
vor etwa drei Wochen geſchrieben und umfaßt fünf Seiten.“ An⸗ 
ſcheinend handelte es fi um mehrere Perſon en, die ſich in dieſem 
Briefe über die Arbeit der Polizei luſtig machten. Man habe ſo⸗ 
viel Sprengſtoff, um mit Leichtigkeit den Polizeipalaſt und en en 
Teil der Umgebung in die Luft fliegen zu laſſen. Man wolle 
furchtbare Rache nehmen und arbeite jetzt nach neuen Plänen, 
nach denen täglich Uebungen abgehalten würden. In dieſem 
Schreiben wurden 16000 Mark verlangt, u. a. heißt es: Geben 
Sie uns Geld, hören Sie nie wieder etwas von uns, geben Sie 
uns keins, jo werden Sie 's bedauern. An einem Freitag oder 
Sonnabend ſollte wieder ein Plan zur Durchführung kommen. 
Die Polizei hatte alle Vorbereitungen getroffen, es paſſierte aber 
nichts. Auf Grund der eingereichten Briefe wurden darauf einige 
verdächtige Perſonen andauernd beobachtet. Am Sonnabend 
wurde nun zugegriffen und der 38 jährige Schuhmacher Franz 
Müller in Ebendorf in ſeiner Schuhmacherwekſtatt verhaftet. 
Dort wurde die Schreibmaſchine, mit der die Briefe geſchrieben 
waren, gefunden und beſchlagnahmt. Weiter wurde der [hen ein⸗ 
mal wegen dieſer Erpreſſergeſchichte verhaftete 31 jährige Land⸗ 
wirt Guſtav Keindorf, ebenfalls aus Ebendorf, feſtgepommen. 


Verhafteten ein Geſtändnis ab. Schuhmacher Müller iſt ein ge⸗ 
bildeter Menſch, Abiturient, und hat mehrere Semeſter die Ma⸗ 
ſchinenbauſchule in Hannover beſucht. Er war verſchuldet und 
verſuchte auf dieſe Weiſe Geld zu bekommen. Keindorf ent⸗ 
ſtammt einer beſſ ren Landwirtsfa milie. EN. 


Amokläufer tötet ſechs Berjonen 5 


burmeſiſchen Polizeikommiſſar verfeindet hatle, lief plötzlich 
Amok. Er tötete den Kommiſſar, als dieſer auf der Polizei⸗ 


bewohner wurden dabei getötet und vier Perſonen ſchwer verletzt. 
Schließlich tötete ſich der Amokläufer ſelbſt durch einen Kopfſchus 


gekennz ichneten Stelle wartete, vorbereitet. Der, Unhold iſt der 


Nach zweitägigem Verhör und mehreren Schriftproben legten die 


Rangeon. Ein eingeborener Soldat, der ſich mit einm 


ſtation ankam, durch einen Gewehrſchuß und feuerte dann blind? 
lings auf alle Menſchen, die ihm zu Geſicht kamen. Fünf Dorf⸗ 2 


